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jedem eichenbegängnis VOTL oder während des Requiems
halten ohne daß damıt C111 Meßstipendium vermeınt WarTre
dieses WwIrd mıt der Leichenstola eingehoben das rgebnis des
Opferganges gehört vielmehr ach Brauch un: Herkommen enNnt-
weder der Kıiırche oder den AÄArmen oder der Pfarrgeistlichkeit
nach Art Stolars oder Gratifikation Oder wıird
ach estimmten Schlüsseln geteilt Wo der Opfergang be1 „„DEE-
lenmessen aufgefaßt wIrd, stunde naturlich nıichts Wege,
daß der Priester Allerseelentag den iıhm eitwa zuiallenden
Anteil VO pfer annımmt, auch wWenNnn eiINe der: TEl er

Esseelenmessen schon quf e1inNn Stipendium applızıert hätte
WAaTe annn ein Emolument tıtulo eXITINSECO Sınne der
oben zıt1erten Entscheidung des Kardıinals GasparrI. Die Inten-
L10N be1l der dritten Messe mußte aber dıe VO Papste be-
iımmte SC11H also PIO omntıbus defunctis, nıcht Ar  ))f  ur die vVe

Ml storbenen Pfarrangehörigen wWenn die erste Messe schon ıd
intentionem dantis stıpendium und die zweiıte qad mentem Summ!ı
Pontificis W ar ESs könnte allerdings die Reihenfolge der Te]
Applikationen auch elıebig geändert werden.

So hängt also die Entscheidung vorliegenden 21 Sanz
davon ab, weilche Bewandtnis es mit dem Öpfergang beım See-
enamte hat Das ist e1iNe quaestio factı die siıch der betreffende
Pfarrer vorerst selbst beantworten mu FKur die Zukunft annn

leicht arneı schaffen, indem VoOor Allerseelen VO  - der
Kanzel oder Pfarrblatt bekannt macht wof:  ur  Aa der pfergang
gehalten WIT eZW. WI1e dıe Öpfergaben verwendet werden
Die kKırchenopfer dürfen VO Pfarrvorstand nıcht anderem
verwendet werden, als dem, WOZUu die Gläubigen SIC egeben
en nd die Gläubigen sollen klar erfahren, wofür

der kKırche gesammelt wırd das gehört ZU gewissenhaften
Verwaltung des Kırchengutes. (Can 1182

1N7z A, Dr Grosam

(Aus qauf Ungültigkeit der Ehe lautenden Urteil.)
Das KRıichterkollegium erster nstanz erklärte dıie Vo  u der Komtesse

mıt em VO  a M geschlossene LEhe SscCch ungerechtfertig
ten, qauf diıe Braut elıtens iıhrer Eltern ausgeüubten Zwanges für
null und nıchtig wWwel Punkte, diıe C111 größeres Interesse wohl
beanspruchen dürften. sollen AaUSs dem betreffenden erstiinstanz-
lichen Urteile 1ler herausgegriffen werden. Die erste Instanz
begründete iıhr Nichtigkeitsurtei untier anderem quch mıt der
Aussage des beklagten Ehegatten, namlıch daß die Braut ohl
unter dem Drucke erwartenden gesellschaftlichen Skan
dales ersten Ranges stand, WenNnn S1e VO.  a} der Verlobung, bezw
VO der bevorstehenden Irauung zurückgetreten WaTe, un daß
S1€e unter diesem Drucke die Ehe mıiıt em Vo eing1ing.
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Die erste Instanz forschte angstlıch ach un pleg auch
jedesma. aängstlıch nachzuforschen ob doch nıcht der Braut-
teıl der unter dem Einflusse VO wang und Furcht gestanden
en soll nachträglich die L.he eingewillıgt habe etwa Urc.
ireiwiıllıge Erfüllung der Ehepflichten.

Die Aussage des beklagten Ehegatten ma$s quf den
erstien 1C. eLwWAS verfänglich erscheinen, nichtsdestoweniger
kann INa be1l einigermaßen eNaAUeTEM Zusehen der Wer-
tung des nNaltes der Aussage nıcht iehlgehen bgesehen davon
daß die Aussage uber den erwartenden gesellschaftliıchen
kandal ersten Ranges 1Ur VO  - Person un! dazu
noch VO beklagten Lihegatten qalso VO Prozeßparteı
und N1ıC. VO  f Zeugen gemacht wurde, annn der gesell-
scha  1C. kandal den die Braut erwarien hatte, wenn S1C

zurückgetreten WAaTe bsolut nıcht als Beweıls, auch nıcht als
2neilbeweis ZU  — Begründung der Ungultigkeit der LEhe Casu

herangezogen werden Die Furcht weilche die Braut VOr dem
andale hatte, mas ZW ar sroß SeWwesecn SC1H jedoch €  en ihr
el andere wesentliche Figenschaften ab S1C wurde nämlich
nıcht ab eXirınseco, VvVo lıbera, die Vo der Person
der Braut verschleden WAare, sondern aD intrinseco hervorgeru-
fen und Wa demnach auch nıcht ungerecht Daß dem
iSst wIrd Ina.  ; ohne welıteres einsehen, wenn INa  — siıch rag
welcher Umstand diesen Skandal verursacht hätte un: wWer die-
sen Umstand hätte herbeiführen INUSSCECN ach der protokollari-
schen Aussage des Mannes hätte der Rucktritt der Braut VO  —
der Verlobung, EeZW Vo der Trauung, den Skandal verursacht
a1sSO wa dıie Braut selbst dıe lhıbera des andals g-
wesen DIie Furcht VOTLFr solchen andale aber, den S1e
selbst mıiıt ihrem Rücktritt verursacht hätte, ist eben nıcht aD
eXICNSECO, sondern ITe1ln ab INICTINSECO Der Skandal exıstierte
un: drohte NUuU  b der FEinbildung der Braut nıcht der Wiırk-
16  el natura, auch W ar nıcht Anzuge. Anders
wa dıe Furcht VOLr demjenigen andale, den die Gesellschaf
der Braut des Rüuücktrittes schlagen wollen edroht
hätte, beurteilen; diesem Falle WAaTrTe der Skandal un
durch iıh verursachte Furcht liıbera externa Mit e“
bemerkt de Smet ‚„‚Non est et1am us ab exirinseco INCUSSUS,
x ] ılıa, sponte 1me 1Tam ernam et mala exınde orıunda,

um 1morem pOS1ILLVO aCciu iInCcusserıt pater vel S1 deflora-
{OT ıme infamliam iIncurrendam, et sub UulLus 1MmMoOTIS
influxu matrımon1um inıt  .. (De sponsalıbus et Matrımon10, “
pas 472, otla 2) Der Fall der Komtesse ist dem des Detflora-
tors aufs Haar hnlich

Das angstlıche Nachforschen nach eitwaılger nach-
träglichen Fkınwilligung die Ehe Urc. freiwillige Erfüllung
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der Ehepflichten und manches andere wıederholt siıch 1ler-
ulande ständıg, vielleicht auch anderwärts.Und dennoch ist ein

olches Nachforschen nıicht DU  ; völlig überflüss1g, sondern auvuch
Sanz zwecklos. Sobald namlıch das Hındernis VO. Furcht und
wang bewiesen ıst, genugt ach Call. 1136, 3, Ce11Ne prıvate
Wiıederholung des Konsenses ZU  bag Konvalidation der Ehe solut
nicht vielmehr MUu. die Einwilligung rechtlich vorgeschrIie-
ener Form, qlso VOTLFr dem Pfarrer oder Ortsordinarıiıus un
mındestens ZwWEe1 Zeugen egeben werden Wiırd dagegen das
Hındernis nıcht bewlesen ist die Lhe für den Rıchter guül-
Ug, SOM das Nachforschen ach etwalger prıvaten Konvalıda-
LLON Sanz zwecklos. Damit ıll jedoch nicht gesagt werden, daß
ach dem Verhalten des Brautteıiles, der unter dem Einflusse
VO  b wang un Furcht die Ehe geschlossen en soll VO  _

em ach dem Verhalten be1 der eıstun der ehelıiıchen iıch-
ten un be1 sonstıigen Liebesbewelsen seıtens des anderen Lihe-
gatten nıcht geforscht werden sollte Im Gegenteıl das Verhal-
ten des Brautteiles VO un!: insbesondere ach der Irauung
ann omente enthalten, die quf das Fehlen des Ehewillens
schließen lassen, WeLl S1C schon das Fehlen desselben nıcht
geradezu bewelsen Kann WIT, ıuß nıcht enthalilten
Auf keinen KFall braucht Ina.  b jedoch el eiNe etwaıge
nachträgliche prıvate Einwilligung die Ehe besorgt SC1H.

{ Marburg Drau. Prof Dr ın Mocnik

(Von der gerichtlichen oder gerichtsahnlichen Gewalt der
Ordensoherinnen un ihrer Assistentinnen,.) In dieser Zeitschri
hat laufenden ahrgang Nr A0 12375 Phiılıpp Hof{i-
ID Ee1Sier Cn H.) unter dem oben enannten 'Tıtel

Fall AUS dem rdensrecht behandelt dessen Lösung 90808
110e FEntgegnung notwendig machen scheıint S können ler
1LUFr die Grundgedanken des Verfassers erorier werden. 1ese
sınd Die orm der Entlassung VO Klosterfrauen DOMU-
tifceuH mıt zeitliıchen eliu.  en UrTrCcC. dıe (12neraloberın mıt Zu-
SUumMMUNg ihrer Assıstentinnen (can 647) ist e1in gerichtliches,
näherhın ein summarısches erfahren Da für dieses der Tund-
satz gılt CHN10O ludex  _ proprı1a AUSa, Ist der Fintlassungs-
eschiu. ungültig, WeNnnNn die Stimme Ratsmitgliedes, das

der Entlassung e1in persönliches Interesse hatte, das Abstim-
mungsergebnı1s entscheıdend beeinflußte Da uNnseren
die Generaloberin un ihre Assıstentinnen e1INe richterliche,
ezw. gerichtsähnliche Gewalt ben aben, sınd S1e Be-
sıtz VOo  e} 1urısdıictio ecclesiastica.

Diese sämtlıchen Behauptungen sınd als unrichtig ab-
zulehnen.

Das Kırchenrecht kennt Wel Formen des Vorgehens in
fioro externo. e1ım Entscheid ber kirchliche Rechte un: ich-


